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Aeneas Taetiens lllut die Einnabml:\ des Hafens von !Iegara
dnl'cb Peisistratos. '

Fünf Autoren (Aelleas 4, 8-11, Plut. Solon 8, lustin II 8,
Frontin IV 7, 44, Polyalm I 20) erzählen, die Megarer hätten in
ihren langjährigen Kämpfen mit den Athenerneinst den Plan ge­
fasst, Athenische Frauen, als diese ausserhalb Atllens irgendwo an
der Küst.e ein Demeterfest feierten, zu überfallen und gefangen zu
nehmen; der Athenische Feldherr jedoch, der von der Sache wusst.e,
habe ihnen einen Hinterhai t. aie Attentäter überfallen und
vernichtet, die erbeuteten (hez. das erbeutete Schiff) der-
selben mit eigener Mannschaft bemannt. Hierauf seien die Athener
an den Standort der übrigen Megarer gefahren; diese, in der 'Mei­
nung, Athenische Frauen als Kriegsgefangene in Empfang zu neh­
mßn, hätten sich mit Verlangen auf die herannahenden Schiffe ge-

seien nun aber von der Athenischen Mannschaftgetödtet
(oder gefa'ngen genommen) worden.

So weit herrscht völlige Uebereinstimmung zwisohen den ge­
nannten Beriohten; es kann kein Zweifel darÜber obwalten, dass in
denselben dasselbe Ereigniss gemeint ist. Daneben aber sind grosse
Differenzen zn constatiren. Die Berichte gellen in zwei G11lppen
auseinander; die eine wird gebildet duroh Plntarch und Polyaen,
die andere durüh Aeneas, IU8tin und Frontin; wir wollen die er~

stere duroh A, die zweite durch B bezeichnen. Nach A hatte der
Athenisohe Feldherr die Megarer durch einen Ueberlä.ufer zu dem
Angriff auf die Athenischell Frauen verleiten lassen, naoh B (wenig­
!:ltens Aeneas nnd lustin, Front.in spricht sich hierüber nicht aus)
war der Plan von den Megarern selbst gefasst, aber dem Atheni­
schen Befehlshaber bekannt geworden. Bei A lässt derselbe die
Frauen vor der Ankunft der Megarer nach Hanse zurückkehren,
i1agegen an ihrer Stelle ullbärtige Jünglinge, theilweise in Frauen­
kleidung Festtäm.:e aufführen; nach B bleiben die Frauen, und nach­
h~r nimmt der Athenisohe }<"'eldherr wenigstens einen Theil derselben
in die Schiffe auf, damit sie den iibrigen Megarern bei ihrem Her~

annahen <den ,Schein Frauen gewährten). Doch
dies sind kleinere Varianten.

Die Hauptdifferenzell aber bestehen in folgenden Punkten.
1) A bezeichnet den Salon als den Flihrer der Expedition (Plu-.
t.arch freilich mit dem Zusatz flmlllEtfft07:(!aTO'IJ" den Polyaen weg­
lässt), B dagegen den Peisistratos. 2) Die Festlocalität bei A ist
das Vorgebirge Kolias, bei B Eleusis. 3) Der Standort der Haupt­
masse der Megarer oder die Localität, an welcher der zweite Ueber­
fall stattfand, ist bei A die Insel Salamis, bei B die Küste von
Megara (Aeneas: xa:l:~rer() el<; la Ms,la(J~ &mori(!(f) rijc; nOAEwc;) d. h.
der Hafen (lustin : portus). 4) Bei A wird als Resultat der ge­
lungenen Kriegslist geradezu die Eroberung von Salamis angegeben,
bei B wird dariiber nichts gesagt; doch war die Besitznahme des
Hafens von l\fegara damit implicite gegeben.

Bevor wir nun auf eine kritische Prüfung der Traditionen A
und B eingehen, bleibt noch ein Wort über das gcgepseitige Ver­
hältniss der Zeugen zu einander innerllll.lh dieser Gruppen zu be-
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merken übrig. J Bei A ist allerdings auf zwei' Abweichungen Po­
lYll.ens von Plutarch aufmerksam zu machen: Polyaen Hisst pEIo.
IIEUJUJ1:(/t.IOv weg und ioht von mehreren Schiffen (VEWlI <hora-
{/allIEI;), während bei nur von einem die Rede ist all lIQ
nÄou,n). Doch sind diese Differenzen nicht stark genug, um di~
gewöhnliche Annahme (siehe die Ausgabe Wölfflins), dass Polyaen
direct aus Plutarch geschöpft habe, zu erschüttern: beide Aende­
rungen scheint Polyaen mit richtigem Instinct vorgenommen zu
haben. Anders verhält es sich mit der Gruppe B. Hier ist nament­
lich die Verwandtschaft zwischen Ael1eas und Instin nicht blos eine
sachliche, sondern sie erstreckt sich zum Thei! bis auf die Worte;
der Text des Iustin sieht wie eine etwas fl'eie Uebersetzul1g des
Aeneas aus. :Man vergleiche: II8tlJtr.n:paw 'A.:Jrjva[c!n1 ~nrYofhrl:t

( ~'n' , J J.f>' (A )- 0 uE EtlJttn:pa:ro(; Cll(OVO'U(; nl!0Ev'J]upEV0'8V en. qua re 00-

gnita dux At.heniensium Pisistratus iuuentntem in insidiis loeat j
u.n$fJ'J]ouv - ödrp{h;t/lt:J,v = egressos deleuitj 87lSt1:U nff.paXQfJflCl =
RC protinus; xurnrEIO m llif$yff.pl:t Megara contenditj xun-
JOVI8(; - annVW}/ cum cogooscerent ohull procedunt. Illstin
hat einige kleine D namentlich gegen den Schluss;
dagegen hat er allein die orte iussia matronis solito clamore ac
strepitu etiam in accessu hostium, ne intellectos se sllntiant, sacra
celebrare. Man könnte nun an eine Benntzung des Aeneas durch
Theopomp; die wahrscheinliche Quelle lustins denken, wobei der
zuletzt angeführte Zug eine eigene Zuthat Theopomps sein müsste,
was keine Schwierigkeit hat; nach meinen Beobachtlmgen aher ist
Aeneas den Historikern, mit einziger Ausnahme seines arkadischen
Landsmannes Polybioll, unbekannt. j vielmel1r haben wir
an eine gemeinsame Quelle, aus der eide, llowohl Almeas als Theo­
pomp, und zwar ziemlich wörtlich, geschöpft haben, zu denken.
Wer dieser Historiker war, ist nicht auszumachen; beispielsweise
könnte es Hellanikos gewesen sein, Doch auch in dem Falle, dass
man an eine Benutzung des Aeneas durch Theopomp denken wollte,
lag dem ersteren ein älterer Historiker vor; diesen aher pflegte er
in seinen historischen Beispielen gewissanhaft ohne eigene Zu­
thaten, und, soweit er nicht um seines speciellen Zweckes willen
abkürzte, so zu sagen wörtlich zu folgen 1.

Gegen die Tradition A, die von Plutarch o'J]!uM'J] AEYOWMX,
bezeichnet wird, hat schon Grote III 92, Note 2, 155 Note 1,
ebenso Dun'cker IV! 167 Note 1 vgl 296 Note 1, das chronologi­
sche Bedenken erhoben, dass Peisistratos viel zu jung war, um
schon an der Einna.hme von Salamis durch Solon Theil nehmen zu
können, Dagegen hält Duncker die Tradition B (er nennt als Zeu­
gen clerselben nnr Iustin n 8, indem ihm der viel ältere Aeneas
unbekannt zu sein scheint) für richtig; es sei mit lustin die That

1 Ich werde mich über diesen Punkt in einer demuächst erschei­
nllnden Abbandlnng über die Persönlichkeit des Aeneas im Zusammen­
hange aussprechen und bemerke hier nur soviel. dass wir den Verlust
der kriegswissenschaftlichen Werke dieses Mannes, insbesondere auch
wegen der darin enthaltenen historischen Beispiele zu bedauern haben,
wie der einzige uns erhaltene Tractat beweist,
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des Solon, die Einna.hme VOll Salamis, und die spätere des' Pelsl­
stratos, die Einnahme von NIsaea, dem Hafen von Megara <in
l"olge deß verunglückten Ueberfalls der Megarer am
Vorgebirge KoBas', zu unterscheiden; diese letztere falle nicht
vor 570. Der Argumentatiun Dunckers stimmen wir ebenso wie
Rud. Prinz de Solonis Plutarcb. fontibus (Bonn 1867) p. 6 ff. durch­
aus bei: nur muss bemerkt werden, dass Dnncker aus dem Bericht
die Erwähnung. dos Vorgebirges KoIÜ.s ganz ul1g/:lbörig in den von
ihm gebilligten Bericht 13 eingemischt hat. Der l3erioht B weiss
nichts von Kolias, sondern VO)1 Eleusis, welche Lokalität von Aeneas
und Frontin ausdrücklich bezeiohnet, VGn Iustin durch Eleusiniis
sacris hinlänglioh angedeutet wird. Eleusis ist aber, wenn wir ein­
mal nach Bericht 13 als Ort des Schlussangriffes oder Ziel der Expe­
dition nicht Salamis, sendern 1\'Iegara oder dessen Hafer selbst. an­
nehmen, als Zwischenstation zwischen Megara und Athen einzig
angemessen; sehr unwahrscheinlich wäre die Annahme, dass die
Megarer von Megara aus die lange und gefahrliehe Expedition am
Peiraieusvorbei Dach Kolias unternommen hatten, um dort Athe­
nische Frauen abzufangen; I{olias hat daher nur dann Sinn, wenn
man Salamis als Ausgangspunkt der Megarer und als Zielpunkt der
Atbener fasst.

Auch Prinz .11.. a. O. hält deri Bericht A, !inch abgesehen von
der Nennung des Peisistratos, für innerlich unwahrscheinlich; mit
der Eroberung Eines Megarischen Schiffes bei I{olias war kaum
die Erobemngvon Salamis gesichert. Dazu kommt zu Gunsten VOll

13 die Bestätigung durch Herodot, der I 69 von einer Eroberung
des Megarischen Hafenortes Nisaea durch Peisistratos, freilich ohne
Details zu geben, s . t. Dem fügen wir hinzu, dass die Form
des Plutarchiscllen chtes: ~ti..wv p.trra IIsllJuJ1{ux;rov schon wie
eine Contamination zweier Be,richte aussieht, in deren einem von
Solon, in dem andorn von Peisistratos die Rede war. Endlich gibt
Plutarcll Cap. 9 eine, wie er selbst sagt, hiervon ganz abweichende
Darstellung der von Solon bei der Einnahme von Salamis gebrauchten
Kriegslist. Dagegen ist Bericht 13, wie er mit Herodot zusammen­
stimmt, so auch von einheitlichem Charakter und von dem ältesten
del' über die Sache redenden Antoren, von Aeneas, bezeugt.

Es bleibt uns nur noch eine Schwierigkeit zu hesprechen übrig,
die im Bericllte 13, der sich als der einzig glaubwürdige erweist.
vorzuliegen scheint; vielleicht dass uns. die Prüfung dieser Schwierig­
keit auch Aufschluss über die Entstehung des Berichtes A ver­
spricht. Ein Fest, das zu Eleusis gefeiert wird, kann doch wohl
nur ein Fest zu Ehren der Demeter gewesen sein; von einer sepa­
raten Frauenfeier bei den Eleusinien scheint aber sonst nichts be­
kannt zu sein. Wir haben demnach nicht an die gewöhnlichen Eleu­
sinien zu denken. Nun beachte man den Ausdruck des Aeneas:
..a~ ..wv "A.:hfvuiwv rvvltl~l {h;r;f.wcpo(}tU ar(JvO"at~ 61' '.EÄ!Jvr;lllt. Wir
brauchen bIoss anzunehmen, dass der Autor. aus welchem Aeneas
schöpfte, der .vielleicht kein gehorener Attiker war, den Ausdruok
8"fiO"f.tOlJ!0{}w, nicht in dem specifisch attischeu Sinne, sondern in der
allgemeinem Bedeutung nahm, in weloher er oft, namentlioh im
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Peloponnes, .gebraucht wurde: von irgend welchen Franenfeiern zu
Ehren der Demeter; man vergleiche z. B. Xen. Hell. V 2, 29 ou~

ro Xd~ rvvai:'K~ ~v 7ft Kao~u;lCf 81iap,otpO(!ta'Btv von dem Fest 0a­
AVata. Nun wissen wir aus den von Rohde Rh. Mus. XXV p. 557
publicirten Scholien zu Lucian dia!. meretr. VII 4, dass es in Elen­
sis auch Separatfeste der Frauen gab: lv ravrn K(t~ XBMX1j TU; sloa­
rETaL rVV1XLY-W/I lv 'EA6vabn. y-a~ nautwt ÄlfrwCat nolAa~ .y-a6 aKw~L­

p,ar:a' p,ovaL 08 rV/la'ix8~ 8lr;no~Ev6f.t6vaL in' MElar; i[xovaw IX {JOVAOV­
Ttn AirSt1J, was von dem Feste der Haloen aus unbestimmter Zeit
bericbtet wird. Damit wollen wir nicht sagen, es sei in dem Be­
richte' der Quelle des Aeneas speciell an die Haloen zu denken;
eine Möglichkeit wäre dies freilich, aber wir sind doch zu wenig
Über die Zeit, um die es sich handelt, unterrichtet, um mit Be-
stimmtheit etwas sagen zu können. Es uns die Bestätigung
der Thatsache, dass Attische Frauen in ausis separate Feier
hatten.'

Die Entstehung das Berichtes A lässt sich aber so erklären,
dass Jemand glaubte, die 81iap,otp0l!ta in dem specifischen Sinne
deuten zu müssen, wie sie sich in Attika in historischer Zeit ge­
staltet hatten; damit war die Localität von (Halinms und) Kolia!!
unmittelbar gegeben, und ebenso ergab sich dann die Beziehung
auf das gegenüberliegende Salamis und die Eroberung desselben
durch Solon von selbst.

Zürich. Arnold Hug.

Ein Düsseldorfer Stati1lllfragment.
W. Schmitz hat im Rh. Mus. 1866 S.438 Bruchstücke

einer Handschrift von Statius Thebais beschrieben, die wahrschein­
lich aus dem Kloster Werden in das Staatsarchiv zu Düsseldorf ge­
kommen waren. Ein anderes Bruchstück, und zwar ohne Zweifel
von derselben Handschrift, hat sich. kürzlich in einem Bande der
Landesbibliothek zu Düsseldorf gefunden, in welche eine ganze
Reihe von Handschriften und Druckwerken aus der ehemaligen
Werden'schen mosterbibliothek gelangt sind.

Schmitz hat a. a. O. S. 439 berechnet, dass die auf tIer
Vorderseite des einen ihm vorliegenden Blattes stehenden 35 Verse
Thebais IX 865-899 wahrscheinlich diese Seite auf dem 2. Blatt
des 14. Quaternio der Handschrift einnahmen; wonach also, wenn
man im Durchschnitt 35 Zellen auf die Seite I'echnet, das erste
Blatt desselben Quaternio mit. V.795 begonnen haben würde. Nun
ist das vordere ßlatt des jüngst aufgefundeuen Bruchstücks, wie •
sich aus der Zahlbezeichnul1g des oberen Randes ergibt, das erste
des 13. Quaternio. Es beginnt mit IX 235; danach musste der
Quaternio, wenn wir wieder 35 Zeilen auf der Seite annehmen -,.
eine Zahl, welclle die vorliegenden ßlätter 1 und 8 desselben wirk­
lich auf jeder Seite aufweisen - genau bis zu IX 795 incI. reichen,
eine Uebereil1stimmung mit der von Schmitz berecbneten Zahl, die
wohl nicht zufällig sein kann. Dann die Differenz Um 1 Zeile is~




